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Schon von weitem hören ſie den wüſten Lärm des Gefangenen
aus dem Schuppen Der Kriegsplan wird entworfen llen
voran marſchirt mit einer Heugabel bewaffnet Stach der voriges
Jahr als Korporal vom Militär zurückgekommen iſt Erſt
prügeln dann binden iſt die Looſung Die Thür wird auf und
ein Kriegsgehenl wie von tauſend Stimmen ausgeſtoßen Blind
wird eingehauen Seiner Hochwürden Jammergeſchrei geht ganz
in dem Lärm unter Endlich um den zweiten Theil des Planes
ins Werk zu ſetzen ſetzt einer einen Kienſpan in Brand

Die drei Verbündeten haben ſich unterdeſſen ſeitwärts in die
Büſche geſchlagen die gefüllte Flaſche geht von Mund zu Mund
Die Arme einer um des andern Schultern geſchlungen taumeln
ſie in die Nacht Der Vollmond blickt auf ſie hinunter Da
packt ſie Begeiſterung und von Heldengeiſt entflammt ſingen ſie
daß ihre Kehlen berſten

Jeszcze Polska nie zgineta
Pki my yjemy

Noch iſt Polen nicht verloren
So lange wir leben

Bunte Zeitung
B Ledergeld im alten Ruſzland war wie Beſtuſheff Rjumin

in ſeiner Geſchichte Rußlands berichtet keine Seltenheit We
nigſtens berichtet Rubruquis daß er kleine Lederſtücke mit Farben

geſehen habe welche bei den Ruſſen ſtatt des Geldes im
mlauf waren Und ſelbſt unter Peter dem Großen noch wurde

nach Heberſtein in Kaluga mit Lederſtücken gehandelt Lange er
klärt den Gebrauch des Ledergeldes folgendermaßen Urſprüng
lich wurden in Rußland die Abgaben in Pelzwerk gezahlt für
den Empfang wurde eine Quittung ausgeſtellt da aber die
Empfänger derſelben in den meiſten Fällen nicht zu leſen ver
ſtanden ſchnitt man ihnen ein Stück des Felles ab und ſtempelte
es ſo erhielt ein Lederſtück die Bedeutung des Geldes

Moderne Zugmittel Auf die Berner Volkszeitung muß
man abonniren Das iſt einmal ein nützliches Blatt ein Blatt
für s Haus im beſten Sinne des Wortes Jn ſeiner Nummer
vom 20 Dez 1890 ſetzt es für ſeine Leſer 500 werthvolle Preiſe
aus an deren Spitze eine geſunde Milchkuh marſchirt Der
zweite Preis ein fetter Ober Aargäuer Käſe im Gewicht von
62 kg Jungen Ehepaaren werden eine kirſchbraune Bettſtatt
und ſpäter vielleicht auch ein Kinderwägelchen willkommen ſein
ferner ſind zwölf Halbdutzend Nastücher zwei Bettvorlagen
eine Kaffeemühle eine Kaffeekanne ein Halbdutzend Lein

tücher ein elegantes Mehlfaß ein elegantes Salzfaß dann
ein Drehbrezeleiſen ein Waffeleiſen u a m verheißen für

ben weniger Glücklichen aber dem der letzte Preis zufällt ſind
50 Titelgedichte der Berner Volkszeitung 2 Band beſtimmt

o edle Beſcheidenheit die des höchſten Preiſes werth iſt
Todtengebräuche Jn Montana wurden vor einigen Tagen

vier Jndianer welche verſchiedene Morde verübt hatten gehängtAm Mittwoch wurden die Leichen der Hingerichteten Laß katho

liſchem Ritus beerdigt 2000 Indianer des Jaco Reſervats
wohnten als Vertreter der Familien der Todten der Beerdigung
bei Später ſchaarten ſie ſich um das Grab wobei ſie unter
Trauergeſängen gräßlichen Todtengebräuchen huldigten Eine
Jndianerin ſchnitt ſich zwei Finger von der Hand ab und warf
ſie in das Grab eine andere Jndianerin brachte ſich eine tiefe
Schnittwunde am Kopfe bei und beide Frauen ſkalpirten ihre
Kinder Dann beugten ſich die verwundeten Jndianer über das
halb geöffnete Grab und ließen das Blut aus ihren Wunden in
daſſelbe fließen Die herbeigerufene Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor und zerſtreute die Jndianermenge ohne
Schwierigkeit

Aus dem juriſtiſchen Examen Profeſſor des Civil
rozeſſes Herr Kandidat was wiſſen Sie von der Noth

riſt Kandidat Jn der Noth frißt der TeufelFliegen
Genane Auskunft Herr Können Sie mir keine Notiz

geben wie es mit der Firma Schwindelmacher ſteht Kauf
mann Die Firma ſteht gar nicht mehr die ſitzt bereits

Paſſendes Geſchenk Frau Haben Sie ſich ſchon
ein Weihnachtsgeſchenk für Jhren Herrn Gemahl ausgedacht
Frau Gewiß mein Mann hat dieſes Jahr angefangen
zu ſchriftſtellern und da bekommt er von mir einen recht
hübſchen Papierkorbl

Je nachdem Heirathsvermittler Sie haben nundas Jan Perlſtein geſehen wie gefällt ſie Jhnen
Heirathskandidat Hm hängt ganz von ihrer Mitgift
ab ob ich ſoll ſagen ſie hat eingefallene Wangen oder
reizende Grübchen im Geſicht

Väterliche Behandlung Nicht wahr Meiſter Sie
werden meinen Felix wie Jhren Sohn behandeln
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Freilich auf ein paar Hiebe täglich mehr ſoll s mir nicht an
kommen

Aufrichtig Sehen Sie Fräulein auch die Blume ſagt
daß ich Sie liebe Nun fragen wir ſie auch ob Sie mir
treu bleiben werden Da bin ich wirklich ſelber neugierig
was ſie antworten wird

Privatvergnügen Sie Unterlaſſe es doch endlich
einmal Vetter Max zu unſerem Theeabend einzuladen er
kommt ja doch nicht Er Weiß ich aber ich bin nur
immer neugierig was er wieder für eine Ausrede hat

Ein bequemer Dienfſtbote Was Sie haben einen
Löffel beim Serviettenausſchütteln auf die Straße fallen laſſen
und laufen nicht ihn zu holen Fällt mir nicht ein Um
n blechern ſteig ich keine vier Stiegen und e ſilberner

liegt doch nimmer drunten bis ich komm
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Wiſſenſchaft Kunſt Tikeratur
Unter den in Athen lebenden Deutſchen cirkulirt

gegenwärtig eine Petition an Kaiſer Wilhelm worin
letzterer erſucht wird in den Reformplan für den Gymngſial
Unterricht auch die Aenderung der bisher in deutſchen Gym
naſien üblichen Ausſprache des Griechiſchen aufnehmen zu
wollen Die Bittſteller ſuchen nachzuweiſen daß die von Eras
mus aufgeſtellte Ausſprache der griechiſchen Vokale eine ganz
willkürliche ſei die keineswegs derjenigen entſpreche welche in
der klaſſiſchen Zeit des Hellenenthums gebräuchlich war Obgleich
daher heute die gebildeten Griechen ihre Sprache dem Alt
helleniſchen wieder faſt gleichgeſtellt hätten und jeder deutſche
Gymnaſialabiturient ohne weiteres Studium in der Lage ſei die
neueſten griechiſchen Werke zu verſtehen ſo könne er doch kaum
ein einziges griechiſches Wort richtig ausſprechen Für die Mit
glieder des Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Athen ſei es
beiſpielsweiſe eine große Pein nachdem ſie in Deutſchland ſo
viele Jahre hindurch das Griechiſche unter größten Anſtrengungen
gelernt hätten nun in Athen dieſe Sprache noch einmal um
zulernen, nur weil man in den deutſchen Gymnaſien faſt jedes

riechiſche Wort in abweichender Form ausſpreche Das Schrift
tück geht dann auf die Ausſprache der einzelnen Laute näher ein

und ſucht dieſelbe an der Hand wiſſenſchaftlicher Forſchungen in
der Weiſe feſtzuſtellen daß ſie dem neueren Griechiſch nahezu
gleichkommt Endlich wird darauf hingewieſen daß die Aus
ſprache des Erasmus bereits in den Gymnaſien Jtaliens Belgiens
Hollands und theilweiſe auch in England aufgegeben ſei ſodaß
auch das deutſche Gymnaſium mit dieſer alten Ueberlieferung
brechen könnte

Nach einer Meldung aus Negpel iſt die Leiche Schlie
mann s nach der Leichenhalle des Engliſchen Kirchhofs gebracht
worden wo dieſelbe bis zur Ueberführung nach Athen verbleibt
Die Einbalſamirung der Leiche wurde von Prof Dr v Schroen
vorgenommen Dr Dorpfeld der Leiter des Deutſchen Archäo
logiſchen Jnſtituts und ein naher Verwandter der Familie
Schliemann Herr Kaſtromoenos begeben ſich wie Drahtberichte
aus London und Athen melden nach Neapel um die Leiche nach
Athen zu begleiten wo ſie auf dem Colonushügel neben dem
Grabe des Archäologen Mueller beerdigt wird Es verlautet
Schliemann hinterlaſſe ein Vermögen von 12 Millionen Fres
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Goethe s ethiſche Anſichten Ein Beitrag zur Ge
ſchichte der Philoſophie unſerer Dichterheroen von Dr Ernſt
Melzer Neiße J Graveur ſche Buck andlung Guſtav Neu
mann 1890 44 Der geehrte Verfaſſer hat ſich bereits durch
eine Reihe von philoſophiſchen Abhandlungen die ſich durch Sach
kenntniß und Objektivität auszeichnen in weiteren Kreiſen vortheil
haft bekannt gemacht Wir nennen von dieſen in gleichem Ver
lage erſchienenen Arbeiten u Herder als Geſchichts
philoſoph 1872 Leſſin s philoſophiſche Grundanſchauung 1882
Unſterblichkeitslehre Fichte s 1881 Goethe s philoſophiſche
Entwickelung 1884 Lehre von der Autonomie der Vernunft in
den Syſtemen Kant s und Günther s 2 Aufl 1882 die
theiſtiſche Gottes und Weltanſchauung als Grundlage der
Geſchichtsphiloſophie 1888 Dieſen trefflichen Aufſätzen reiht ſich
der vorliegende über Goethe s ethiſche Anſichten würdig
an Er ſetzt wie jene früheren nicht philoſophiſche Spezial
ſtudien voraus ſondern hat den Zweck vorzugsweiſe ſolchen ge
bildeten Leſern des Dichterfürſten zu dienen welche ohne genauere
philoſophiſche Studien gemacht zu haben einen Leitfaden zur
Vergegenwärtigung der Haupt und Kerngedanken eines der
größten Dichter unſerer Nation wünſchen Melzer hält ſich
darin gleich fern von der Ueberſchätzung wie von den zum Theil
ſehr abfälligen Anſichten die man über Goethe hören kann
Wir können das Büchlein beſtens empfehlen Gr
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29 Der beſte FreundRoman
von Tudwig Fabichk

Max erzählte nun ſein Zuſammentreffen mit dem Baron
Seldenberg und deſſen Freund Ernſt Goldach in Jtalien
wie er den letzteren nun dann unter dem Namen des erſteren
in Loſchwitz wiedergefunden habe die Unterredung welche er
damals mit ihm gehabt und daß er nie überzeugt wohl aber
durch den Baron und durch ſich ſelbſt immer wieder überredet
worden ſei daß ſein Gedächtniß ihn täuſche bis ſich ihm zu
letzt die Wahrheit unumſtößlich aufgedrängt er ſich von dem
Baron zurückgezogen und ſich mit allem Nachdruck deſſen Be
mühungen um Eugenie entgegengeſetzt habe

Die Antwort war ein Meſſerſtoß von der Hand ſeines
Spießgeſellen, ſchloß er

Von derſelben Hand welche Korte über Seite geſchafft und
den Onkel erſchlagen hat rief Martha Glaubſt du es
nun

Max ergriff ihre Hand Martha vergieb du biſt die
einzige Gerechte unter uns o wenn ich dir doch helfen könnte
Kurt zu befreien

Du kannſt es rief Martha mit blitzenden Augen
Wodurch fragten Max und Malwine wie aus einem

Munde
Jndem ihr mir vertraut und ſchweigt, ſagte ſie feierlich

Fragt mich nicht was ich vorhabe forſcht nicht woher ich
komme und wohin ich gehe werdet nicht irre an mir wenn
ich euch wunderlich und widerſpruchsvoll erſcheine

Du haſt es reichlich um uns verdient daß wir dir blind
lings vertrauen, verſicherte Malwine und Max ſtimmte ihr
durch ein Kopfnicken bei

Jch verlange ſogleich die erſte Probe davon verſprecht mir
dem Baron eure Abneigung eure Verachtung nicht ſo offen zu
eigen er hat die Gewohnheit angenommen hier mit vorzu
prechen und ſich nach deinem Befinden zu erkundigen

empfangt ihn ſeid freundlich gegen ihn
Martha was verlangſt du ich ſoll dem Abenteurer dem

Mörder Freundſchaft heucheln
Willſt du noch ein Opfer fragte Martha ſehr ernſt er

iſt aalglatt und hat es verſtanden ſich hier in Dresden in die
beſten Kreiſe einzuführen und eine unangreifbare Stellung zu
erlangen auf gewöhnlichem Wege iſt ihm nicht beizukommen
er muß ſicher gemacht und in der eigenen Schlinge gefangen
werden helft mir dazu ich bitte euch im Namen unſeres ge
mordeten Onkels im Namen Kurts dem jener Elende mehr
genommen hat als das Leben

Sie hob wie beſchwörend die Hände empor
ſ e ſoll alles geſchehen wie du es wünſcheſt gelobten

eide
Noch an demſelben Tage ſuchte Martha den Polizei Jnſpektor

Wittig auf der in der Vorſtadt bei einem Bekannten eine ver
ſteckt liegende Wohnung gefunden hatte und theilte ihm das
von Max Gehörte mit Der Beamte rieb ſich die Hände
Er bekommt immer mehr Werg am Rocken der ſaubere

Baron wenn ich nur erſt die Handhabe gefunden hätte bei
der ich ihn faſſen könnte
ch Max würde jederzeit ſeine Ausſage vor Gericht be

hwören
Und er bringt ſeine Papiere herbei behauptet das Ge

dächtniß ſpiele dem guten Herrn Seidel einen Streich und
ganz Dresden iſt entrüſtet über den Affront der einem Herrn
von altem Adel geſchehen iſt und der Herr Baron lacht ſich
ins Fänſtchen nein die Sache muß anders angegriffen
werden

Martha rückte jetzt auch mit der Erzählung von der Er
mordung des Barons Wallwitz heraus

Er iſt nach einem Zettel den ſeine Wittwe erſt ſpäter
entdeckt nach Wiesbaden gereiſt um einen Betrüger deſſen
Name mit S aufängt zu entlarven, ſagte ſie er iſt ganz
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in derſelben Weiſe wie unſer Onkel durch einen Schlag auf
den Kopf der die Hirnſchale zerſchmetterte ermordet worden
Die Baronin hat auf dem Platze wo die Unthat geſchehen
den verroſteten Knopf eines Nagels in der Erde gefunden und
der Knopf des Stockes den man in Kurts Schrank verborgen
des Stockes unter dem der Onkel verblutete iſt ebenfalls
mit Nägeln beſchlagen

Sie verſtehen wunderbar die Thatſachen aneinander zu
reihen, ſagte Wittig erſtaunt

O mir fällt jetzt noch viel mehr ein, fuhr ſie fort Der
Baron veranlaßte die Baronin eines Abends bei uns die
Ermordung ihres Gatten zu erzählen er that dies wie es
uns damals ſchien ganz zufällig jetzt weiß ich daß er mit
Abſicht das Geſpräch dahin gelenkt hat er wollte erfahren ob
ſie in die Einzelheiten eingeweiht ſei und war beruhigt als
er hörte ſie wiſſe nichts davon Jn ſeiner Mahnung nach
ſolchen grauſigen Dingen nicht zu forſchen nicht verſuchen zu
wollen dunkle Räthſel zu löſen lag wie mir jetzt erſt klar
wird eine verſteckte Drohung für die Baronin noch mehr
aber für Max der ihm an jenem Abend verrathen hatte daß
er ihn nicht für den halte für den er ſich ausgab

Erzählte die Baronin von dem gefundenen Nagel
Nein ſie hatte ihn damals noch nicht entdeckt ſie fand ihn

erſt vor wenigen Wochen als ſie in Wiesbaden war
Das iſt ihr Glück denn verhält ſich alles ſo wie Sie es

darſtellen und wie ich anzunehmen ſehr geneigt bin ſo hätte
ſie mit dieſem Zugeſtändniß ihr Todesurtheil geſprochen

Martha ſchauderte Mir ahnte dergleichen ich bat ſie
deshalb zu niemand davon zu reden DO mein Gott wie

7 müſſen wir dieſen unheimlichen Menſchen unter uns
ulden

Jch hoffe nicht lange mehr er ſoll ſich in der eigenen
Schlinge fangen und dann wird auch ſein Spießgeſelle der
glücklicherweiſe jetzt hinter Schloß und Niegel ſitzt zum Reden
gebracht werden dann wird es auch Zeit ſein dem Gericht
den Nagel den die Baronin in Verwahrung hat vorzulegen
und zu verlangen man ſolle zuſehen ob er an dem Stocke
fehlt der Jhren Onkel erſchlug

Warum damit nicht beginnen
Weil ich zuerſt ganz im Geheimen anderen Wegen nach

gehen möchte Mamſell Engelhardt, fügte er ihre Hand
ergreifend ſchnell und geheimnißvoll hinzu ich glaube nicht
daß der Profeſſor Korte todt iſt

Wie rief ſie glauben Sie wirklich an das Märchen
das ſich Eugenie zurecht gemacht hatte

Auch daran glaube ich nicht ebenſowenig an die Geſchichte
welche der Baron durch Geigenfriedel erzählen ließ und
dennoch wird in allen dieſen Dingen etwas von der Wahr
heit ſein

Was vermuthen Sie denn
Man hat den Profeſſor überfallen und ins Waſſer ge

worfen um dem Baron die Bahn bei Jhrer Schweſter frei
zu machen er iſt aber gerettet worden und wird freiwillig oder
gezwungen durch Krankheit oder irgend eine andere Veran
laſſung verborgen gehalten Hätte der Baron die Gewißheit
ſeines Todes er hätte nicht zu dem Mittel mit dem Geigen
friedel gegriffen

Was wollen Sie thun
Nach dem Burſchen und nach dem Profeſſor forſchen der

eine kann nicht vom Erdboden verſchwunden ſein und an den
Tod des andern glaube ich nicht bis ich ſeine Leiche geſehen
habe Halte ich aber einen von beiden in Händen ſo habe ich
auch den Strick an dem der Baron hängt

Gott laſſe Jhr Werk gelingen ſagte Martha inbrünſtig
Er wird es muß ich auch krumme Wege gehen ſo dienen

ſie doch einem ehrlichen Zweck Jch werde den Schurken der
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Gerechtigkeit überliefern und unſern braven trefflichen Kurt
befreien, antwortete der IJnſpektor und nun noch eins
Mamſell Martha kommen Sie nie wieder hierher um mich
aufzuſuchen ein Fuchs muß ſeinen Bau geheim halten

Wo finde ich Sie aber
Jch werde Jhnen häufig genug begegnen ſollten Sie mich

in irgend einer Maske plötzlich erkennen ſo verrathen Sie ſich
nicht Vergeſſen Sie keinen Augenblick daß wir es mit einem
ſehr geriebenen Gegner zu thun haben
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Ungefähr eine halbe Stunde von Dresden entfernt etwas
abſeits von der nach Moritzburg führenden Chauſſee lag ein
altersgraues einſtöckiges Haus das von dem ſich bis dicht
daran erſtreckenden alten wilden Tannenwald gewiſſermaßen
von drei Seiten umſchloſſen ward und nur mit der Vorder
front auf die Straße ſchaute Das Haus ward die Haide
ſchenke genannt und ein von ſeiner Dachfirſt an einem
hölzernen Arm herabhängender Strohkranz verkündete auch
daß es die Gerechtigkeit eines Kruges beſaß es war aber
ſeinem Beſitzer um deren Ausübung nicht beſonders zu thun
Er war Roßtäuſcher und Viehmakler ja man wollte auch von
ihm behaupten er befaſſe ſich mit Geſchäften die noch weniger
ſauber wären als die welche der erwähnte Beruf mit ſich
brachte es war ihm jedoch noch niemals etwas bewieſen
worden Sprachen reiſende Handwerksburſchen oder fahrende
Muſikanten die des Weges zogen zur kurzen Raſt bei ihm
vor ſo ſchenkte er ihnen ohne Widerrede den verlangten
Schnaps lenkten Fuhrleute von der Straße ab um ihre

ferde verſchnaufen zu laſſen ſo trug er das Heu und den
rankeimer herbei aber alles mit einer Miene welche zu ſagen

ſchien die Kundſchaft ſei ihm höchſt gleichgiltig und er
ſähe die Gäſte lieber gehen als kommen Eine ordentliche
Mahlzeit hier halten zu wollen fiel ſo leicht niemand ein und
eine Herberge für die Nacht hatte vielleicht noch nie ein
Menſch in der Haideſchenke begehrt Michael Schweizers Ver
wunderung war daher nicht gering als an einem September
abend ſchon ziemlich ſpät an ſeine bereits verſchloſſene Haus
thür gepocht wurde und er beim Oeffnen derſelben einen
wandernden Krämer mit einem anſcheinend recht ſchweren Sack
auf dem Rücken bemerkte der noch ehe er recht ins Haus

war die Abſicht zu erkennen gab hier zu über
ngchten

Darauf ſind wir nicht eingerichtet, verſetzte der Wirth
barſch und wollte die Thür ins Schloß werfen aber der
Fremde ließ ſich nicht abweiſen Jch kann nicht weiter,
ſtöhnte er drängte ſich mit dem Aufwand ſeiner letzten Kraft
an dem Wirth vorüber und durch die dicht am Eingange be
legene Stubenthür welche offen geblieben war Hier warf er
ſein Bündel auf die Erde ſich auf einen hölzernen Schemel
und ſchloß einen Augenblick wie von Müdigkeit überwaältigt
die Augen

Jhr könnt einen Schnaps kriegen meinetwegen auch Käſe
und Brot, redete der Wirth der ihm gefolgt wak auf ihn

t dann trollt euch aber wieder hier bleiben dürft Jhr
nicht

Macht mit mir was Jhr wollt Jhr bekommt mich nicht
mehr von der Stelle, beharrte der Fremde

Wir haben kein Bett für euch, miſchte ſich eine häßliche
wenig ſaubere Frau ins Geſpräch die aus der Küche herbei
gekommen und ebenſo unangenehm von dem Verlangen des
Hauſirers überraſcht war wie ihr Mann

So delikat bin ich auch nicht gewöhnt meine gute Frau,
lachte der Krämer eine Schütte Stroh thut s auch und wollt
Jhr die nicht an mich wenden ſo krieche ich ſogleich auf den
Heuboden Gebt mir etwas zu eſſen und zeigt mir den Weg
denn ich bin todmüde

Der Wirth und vie Wirthin machten noch eine ganze Menge
Einwendungen ſie prallten aber alle wie ſchwache Pfeile an
einem Eiſenpanzer an dem Phlegma oder an der Erſchöpfung
des Krämers ab

Jagt Jhr mich aus dem Hauſe, ſagte er endlich ſo lege
ich mich vor die Thür und werde ich da morgen todt gefunden
ſo könnte eure Haideſchenke in ein übles Licht kommen

Der Wirth und ſeine Frau ſahen ſich an ſie mochten ihre
Gründe haben die Aufmerkſamkeit des Publikums nicht allzu
ſehr auf ihr Haus zu lenken und hielten es daher für ge
rathen gute Miene zum böſen Spiel zu machen

Wenn Jhr denn durchaus nicht fortkönnt ſo bleibt meinet
wegen die Nacht hier, brummte Schweizer aber ein anderes
d als auf dem Heuboden kann ich euch wirklich nicht

ieten
Jch habe euch ja ſchon geſagt daß ich nichts Beſſeres ver

lange, betheuerte der Krämer gebt mir nur einen Biſſen
Brot daß ich je eher je lieber ins Heu kriechen kann Jhr
ſollt mich nicht viel gewahr werden denn ich ſchlafe wie ein
Sack und morgen früh will ich zeitig fort ich möchte zum
Jahrmarkt in Dresden ſein

Die Frau ging an einen Wandſchrank holte Brot und
Butter und als unvermutheten Luxus ſogar einen Schinken
hervor ſetzte alles auf den hölzernen Tiſch und legte ein
Meſſer dabei Der Fremde ließ ſich von der wenig appetit
lichen Art des Servirens nicht abſchrecken ſondern langte
herzhaft zu trank auch ein großes Glas Bier leer Während
der Mahlzeit erzählte er ſeinen Wirthen im unverfälſchteſten
ſächſiſchen Dialekt daß er mit Klammern Quirlen und Koch
löffeln aus Schöng bei Schneeberg im Erzgebirge komme
ſchon ein paar Wochen unterwegs ſei wenig verkauft habe und
das Beſte vom Jahrmarkt in der Dresdener Neuſtadt hoffe
Sein ſtark mitgenommener Rock und ſein elendes müdes
Geſicht bekräftigten mehr als alle Worte die Wahrheit ſeiner
Erzählung Noch während der Mann aß ließ ſich der Ton
einer Geige hören welcher aus nächſter Näbe zu kommen
ſchien Der Wirth ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße Schon
wieder das verdammte Gequieke, ſchalt er

Ei ich dächte es klänge ganz hübſch, bemerkte der Krämer
harmlos Wer ſpielt denn hier bei euch

Mein Knecht der Menſch hat Gott weiß wo die Fiedel
aufgetrieben und macht abends wenn er in ſeiner Kammer
iſt eine Muſik daß die Ratten an den Wänden in die Höhe
laufen Jch will doch aber gleich

Er wollte die Stube verlaſſen der Hauſirer ſtand aber auf
nahm ſeinen Sack auf die Schulter und ſagte Nehmt mich
zur gleich mit ich kann vor Müdigkeit nicht mehr

Fortſ folgt

Jahrende Teute
Von Alſred Steuer

Es giebt nichts Schrecklicheres für den Reiſenden als die lang
hingeſtreckten Sandebenen Oſtgaliziens Wenn man mit den
winzigen Lämmerwölkchen die wie feſtgenagelt an dem grau
blauen ſonnendurchglühten Himmel ſtehen fertig iſt wenn man
die wenigen verſtäubten Blätter der verkümmerten Linden welche
die Landſtraße markiren gezählt und vergeblich das von der
Sonnengluth faſt ausgedörrte Hirn angeſtrengt hat zu jedem der
vertrockneten Herzblätter ebenſo rührende Herzensgeſchichten zu
erfinden wenn man die Zeichen der weißgeſtrichenen Meilenſteine
ſtudirt und die krüppeligen Wachholderbüſche mitten am Feld
mitleidig ob ihrer Einſamkeit beklagt hat wenn man ſich ver
geblich die Schwingen der die Luft durchſegelnden Schwalben
wünſcht thut man am beſten jede Lyrik beiſeite zu laſſen und
dem Beiſpiel ſeines rutheniſchen Kutſchers zu folgen ſich s in der
engen Britſchka ſo bequem wie möglich zu machen und ein

Aus den demnächſt in der Bibliothek der Geſammtliteratur Halle Otto
Hendel erſcheinenden Ghetto Geſchichten des Verfaſſers

Zweiachſiger Landwagen mit Weidenkorb
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zuſchlafen Wenn ſchon der phlegmatiſche Ruthene eingenickt iſt
und nicht einmal mehr mit ſeinen abgemagerten Gäulen ſich unter
bält die knotige Peitſchenſchnur läſſig an einer Seite herabhängt
und im Sande ſich nachzieht eine feine Furche hinterlaſſend
dann giebt es auch für uns keine Rettung mehr und es iſt das
Vernünftigſte falls wir überhaupt noch ſo viel Vernunft be
thätigen können in dämmerndem Halbſchlaf die Schneckenreiſe zu
verträumen Knirſchend quälen ſich die Räder unſeres Wagens
durch den tiefen Sand müde laſſen die Pferde ihre Köpfe hängen
und wehren mit kahler Ruthe unmuthig die Bremſen und Gelſen
ab die ihren ſchweißtriefenden Körper umſummen Achtlos fährt
der fromme Kutſcher an dem hohen Holzkreuz am Weg vorüber

ine melancholiſche Stille brütet über der weiten Land
aft
Es giebt wohl keinen Landſtrich der Erde welcher ſo wenig

Poeſie enthielte keinen der ſo ſehr an die traurige Proſa ge
mahnte wie dieſe unermeßlichen Sandöden Galiziens

Nach endloſen Stunden erhebt ſich endlich die Landſtraße zu

einem niedrigen mit ſpärlichen Tannen und Fichten bewachſenen
Hügel und allmälig beginnt der Uebergang in mageres Acker
land Den Rand der Straße beſäumen ſchlammerfüllte Gräben
Linden und Pappeln zuweilen wilde Obſtbäume holen aus ihnen
ihre kümmerliche Kraft Reſte abgebrannter Dörfer Ruinen von
Edelhöfen werden ſichtbar Ein feiner ſilberner Streifen ſchlängelt
ſich durch niedriges Getreide und verliert ſich nach kurzem Laufe
im Sand Seine Spur bezeichnen Weidengebüſch Sumpfgras
Schachtelhalm farbenmatte Feldblumen In der Ferne taucht
röthlich aus der Flimmergluth der erhitzten Luft ein kleiner Kirch
thurm Endlich wird doch eine Raſt möglich ſein

Der Kutſcher erwacht durch den inſtinktmäßigen kräftigeren
Zug der Pferde und ſchwingt ſchläfrig die Peitſche Wir nähern
uns ſtroh und ſchindelgedeckten ebenerdigen Häuschen Ein ſelt
ſamer Zug bewegt ſich auf der Landſtraße uns entgegen

Allen voran trägt ein ſchwitzender flachshaariger barhäuptiger
Bauernjunge mit langem weißen Hemd um die Lenden eine
rothe Schnur als Gürtel ein hohes ſchwarzes Holzkreuz an dem
der Heiland in jämmerlicher Schnitzerei blutige Thränen weint
Hinter ihm ſchiebt ſich mühſam ein puſtendes und rauchendes Un
gethüm vorwärts in abgetragener ſchmutziger Stola ſteckend in
den fleiſchigen Händchen vor der Bruſt eine bleierne Monſtranz
Unter dem weißlichen glatt auf die flache Stirn fallenden Haar
quillt heißer Schweiß in dicken Tropfen über die im Fett der
Wangen verſenkten Schweinsäugelchen des kugelrunden geiſt
und fettſprühenden Geſichts hinweg und fließt in ſanften Rinnen
um das kleine ſtoppelbeſäte Kinn auf das in vollem Machtgefühl
auf und abwogende Doppelkinn Seiner Hochwürden zur Seite
ſchwingen blonde Bauernjungen ordinäre gar ſehr abgenützten
Blechtöpfen ähnliche Rauchfäßchen an Meſſingketten und ver
breiten wohlriechenden Weihrauch Ueber ſein Haupt neigt ſich
ein rieſiger rother ſchwarzkarrirter Sonnenſchirm von einem
hageren hohlwangigen Meßner getragen dem heiligen Zweck
eines Baldachins und dem profanen eines Schattkenſpenders
dienend Es folgen Bauern in primitivſter Leinwandkleidung
die runden Strohhüte mit gefaltenen Händen an die Bruſt
drückend Goralen zuſammengelegte Senſen über der Schulter
mit breitem franſigem Beinkleid und ſchmutziggrauem Hemd be
kleidet andächtig zur Erde blickend Zigeunerweiber Kinder auf
dem Rücken andere an ihren Kleidern nachſchleppend kleine flachs
köpfige braune Bauernkinder in ſchmutzigen Hemden etliches Ge
flügel und einige Schweine Es iſt eine Prozeſſion die zu einer
auf einer Anhöhe gelegenen kleinen Kapelle geht Der Grund
ein Bittgang für günſtiges Wetter während des Schnittes

Dem Zug entgegen kommt ein Wanderer von kräftiger Geſtalt
in zerlumpter Kleidung mit zerzauſtem ungepflegtem ſchwarzem
Bart verbranntem ſchlauem Geſicht und langem wirrem Haar
von dem ſich zwei glänzende Locken vor den Ohren ablöſen Ein
zerknitterter Cylinderhut iſt der Hitze wegen auf das Hinterhaupt
h Die Miene des Wanderers drückt Verlegenheit
aus Ein Ausweichen iſt bei der Enge der Straße unmöglich
Die Prozeſſion das Kreuz zu grüßen noch unmöglicher Er iſt
ein Jude ein Bettler auf der Wanderſchaft Die Bauern werden
auf ihn aufmerkſam und ſehen ihn an Er faßt ſeinen derben
Knüttel feſter He Moſchku ruft ihn einer an warum nimmſt
du den Hut nicht herunter Froh einen Vorwand gefunden zu
haben tritt er einem Bauern grüßend näher Guten Weg
Jas Warum nimmſt du nicht beim Kreuz den Hut herunter
a der Bauer Weil ich nicht will antwortet ihm frech
er Jnde
Sogleich iſt er umringt Der Jüde der Jüde todtſchlagenrege ſchwirrt es durcheinander Der Herr Pfarrer blickt

ich lachend um und geht nachdem er ſich geſchneuzt und an der
willkommenen Unterbrechung ergötzt hat weiter Jndeſſen haben
die Goralen ihre Senſenſtiele hergenommen und es entſpinnt ſich
eine Prügelei in der natürlich der Jude unterliegt Von der
Uebermacht bewältigt und in den Graben n liegt er
heulend und einem nach dem andern die ſchrecklichſten Ver
wünſchungen nachrufend ſtreckt er in dem ſumpfigen Gras ſeine
zerſchlagenen Glieder

Stunden vergehen Die Sonne neigt ſich zum Untergang
Matt dringt ihr Purpur durch den Gluthſtaub der Atmoſphäre
Graugelbe Streifen ziehen langſam am Horizont herauf Der
Jude ſitzt traurig auf einem Meilenſtein Von rechts und links
nähern ſich ihm zwei Wanderer Es ſcheinen Bekannte zu ſein
denn er winkt beiden Der von rechts kommt früher an Eine
dunkelbraune Kutte umſchließt ein beleibtes Männchen das einen
ſchweren gefüllten Sack auf dem Rücken trägt Schwer hängt
ihm die Kapuze hinten herab Auch ſie ſcheint gefüllt zu ſein
Unter dem braunen Käppchen leuchtet ein gutmüthiges beſtändig
das Abend und Morgenroth purpurn wiederſpiegelndes Geſicht
mit blinzelnden ſchwimmenden hellen Augen

Was iſt Moſchku biſt du hungrig ſpricht er den Juden an
läßt ſich aufathmend neben ihm nieder löſt den Strick von ſeinen
Lenden und die Holzſandalen von ſeinen nackten runzeligen Füßen
Trotzdem er durch ſeinen Beruf er iſt Bettelbruder der Kapu
iner an tagelange Wanderungen gewöhnt iſt empfindet er
och wohlthätig die Raſt
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Komm näher Bruder Rattentödter ruft er dem dritten ent
gegen der auf beide zukommt

lappernd nähert ſich ein Goral in eng anſchließender n
kleidung mit kunſtvoll in je ein Lederſtück gebundenen Füßen Ein
kurzer Rock hängt über der einen ſtarke Drahtringe mit Mauſe
fallen und Blechgeſchirre über der andern Schulter An eine
Seite trägt er eine ſchwarze mit Meſſingnägeln e
Taſche Ein mildſchüchternes Lächeln auf dem graufahlen Geſicht
mit ſeiner unterwürfigen Miene gleichſam um Verzeihung bittend
daß er ſo frei ſei zu exiſtiren nähert ſich Cyprian der Draht
binder den beiden

Nachdem er den kleinen runden Hut von dem vollen lang
ſträhnigen im Nacken kurz abgeſchnittenen Haar abgenommen
und ſich mit dem Aermel den Schweiß von der niedrigen Stirn
gewiſcht hat ſetzt er ſich nieder Erzähl du s ihm Leſtin
ſpricht Moſchku zu dem Mönch Und dieſer berichtet lang und
breit dem behaglich kauenden Goral was dem armen Moſchku
nachmittags paſſirte Der ſchüttelt nur den Kopf und taucht ſein
Schwarzbrot in das Salz das er in einem Lederbeutel vor ſich
hat Ja dem Pfaffen müſſen wir s eintränken, beginnt nach
kurzer Pauſe Bruder Coeleſtinus Da hinten Moſchku haben
mir die verfluchten Bauern in die Kapuze noch eine Flaſche
hineingeworfen Schau einmal nach Eine große bauchige
Flaſche kommt zum Vorſchein deren Jnhalt als vorzügliche
Woödka Schnaps erkannt wird Raſch geht ſie von einem zum
andern der drei deren Stimmung infolge des unerwarteten Ge
nuſſes ſogleich eine ſehr gehobene wird

Der Abend ſenkt kühlendes Dunkel hernieder als die drei mit
einander plaudernd aufbrechen Moſchku geht nach den Ruinen
des abgebrannten Dorfes zurück und kriecht in einen Schuppen
der wohl von ſeinesgleichen als Obdach aus dem vorhandenen
Gerümpel erbaut worden ſein mag Cyprian und Leſtin wandern
Dgrnerkt im Schutz der Dunkelheit nach der andern Seite ins

orf
Jn der Nähe der neuen gemauerten Kirche ſteht ein freundliches

Häuschen Bis über das helle Schindeldach rankt ſich dunkler
Wein der zugleich eine aus ungehobelten Holzſtangen zuſammen
S Laube umſpinnt Dieſe ſteht in einer kleinen Ecke des
leinen Gärtchens vor dem Hauſe Hohe Sonnenroſen verſtärken

den Lattenzaun und bilden die Schutzwehr für die kümmerlichen
Obſtbäume und mageren Gemüſebeete Hochwürden der Herr
Pfarrer iſt eben in der Laube mit ſeiner Abendmahlzeit fertig ge
worden und wiſcht ſich den triefenden Mund

Ueber den Zaun des Gartens klettert vorſichtig mit ſeinen
langen dünnen Beinen Cyprian Der Herr Pfarrer der ihn be
merkte ſpringt mühſam auf Doch ſchon iſt ihm der Goral zu
Füßen gefallen heult und winſelt daß es einen Stein erbarmt
Nu was iſt s denn Brüderchen fragt ihn mild der geiſtliche

Herr Ach mein armer Vater zwanzig Meilen bin ich mit ihm
aus den Bergen hergekommen weil er ſich vor ſeinem Tode noch
die Stadt anſehen wollte nun iſt er ſchwach geworden und liegt
im Schuppen und ſtirbt Erbarme dich Hochwürden geiſtlicher
Herr gieb ihm die letzte OGelung Er hat noch ſein ganzes Geld
mit Das Letzte zieht Hochwürden hat Erbarmen zumal auch
jetzt vom Zaun her der wohlbekannte Bruder Coeleſtinus die
a e des Armen beſtätigt und ſich zur Begleitung an

ietet

Der Pfarrer bhändigt dieſem eine große Glocke ſowie die heiligen
Geräthe ein Alle drei machen ſich auf den Weg Coeleſtinus
alle Augenblicke verſchmitzt lächelnd und mit Leibeskräften die
große Glocke ſchwingend

Jn der Nähe des Schuppens angelangt tönt ihnen Klagen und
Jammern entgegen Der Goral und Leſtin ſchauen ſich ſchlau
an führen Seine Hochwürden hinein und ſchließen hinter ihm
die Thür Kaum drinnen angelangt ſpringt Moſchku auf und
alle drei haben nichts Eiligeres zu thun als Seine Hochwürden
trotz aller Proteſte weidlich durchzuprügeln Darauf verſperren
ſie den Schuppen gut und rennen ins Dorf zurück Moſchku eilt
ihnen voran und wartet am Ende deſſelben der Dinge die da
kommen ſollen
Bruder Leſtin und Cyprian klopfen an des Schulzen Haus

Schwer keuchend von Schweiß bedeckt ermattet und athemlos
laſſen ſich beide als man ſie eingelaſſen auf eine Bank fallen
Ein Gläschen Schnaps erſt muß ſie wieder zu ſich bringen

Was iſt geſchehen umdrängen ſie mehrere Bauern die gerade
beim Schulzen verſammelt ſind

Wir haben wir haben ihn jetzt eben
Wen wen fragen neugierig die Bauern
Nu euern Pferdedieb den Hund den Lumpen der eure Pferde

geſtohlen Tomasz hu wie hat er uns geprügelt aber wir habenihn doch gekriegt im Schuppen haben wir idn eingeſperrt dort

oben ihr wißt ja
Trunkenes Jauchzen entflammt die entzückten Bauern Endlich

haben ſie den Hallunken den ſie ſo lange geſucht Raſch bringen
ſie von allen Seiten Speiſe und Trank für die armen Opfer
herbei die ſich bepackt ſchleunigſt davon machen

Mit Heugabeln und Dreſchſlegeln bewaffnet eilen die Männer
von ſchreienden Kindern Weibern mit Beſen und Feuerhaken be
gleitet die Landſtraße hinauf Das ganze Dorf iſt in Alarm
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